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Thorn, den 5. November. 


Streifzüge durch die Woche. 
Wir befinden uns noch immer im Zeichen 
der Stadtverordnetenwahlen, die befonders in 
der dritten Abteilung ſich lebhafter als in den 


Vorjahren geſtalten dürften. Wenigſtens iſt 
dieſe Annahme gerechtfertigt durch die ver⸗ 
ſchiedenen Anſtrengungen, die für die einzelnen 
Kandidaten gemacht werden. Nachdem ſich in 
der vorigen Woche eine größere Verſammlung 
mit der Perſonenfrage im allgemeinen beſchäf⸗ 
tigte, trat am Mittwoch eine Verſammlung 
von Wählern der dritten Klaſſe zuſammen, 
um eine rn Aufſtellung der Kandidaten 
vorzunehmen, und am Freitag abend tagte eine 
von anderer Seite einberufene Verſammlung 
zu dem gleichen Zweck. Wir können nur un⸗ 
ſerer Freude Ausdruck geben, daß ſich durch 
dieſe Verſammlungen das Intereſſe eines großen 
Teiles der Bürgerſchaft am kommunalen Leben 
kundgegeben hat, wir wollen aber gleichzeitig 
auch einige Bedenken äußern, die namentlich 
gegen die eine Verſammlung ſich geltend 
machen müſſen. Wenn ſchon eine Beſprechung 
ſtattfinden ſoll, ſo muß auch allen Wählern 
der betreffenden Abteilung Gelegenheit geboten 
werden, an den Beratungen Anteil zu nehmen. 
Ob dies aber bei der VBerjunimlung am Mitt⸗ 
woch der Fall ſein konnte, möchten wir dem 
Urteil derjenigen überlaſſen, die in 
drangvoll fürchterlicher Enge vor dem kleinen 
Zimmer warten mußten und von den Verhand⸗ 
lungen im Zimmer wenig oder gar nichts er⸗ 
fuhren. Uns ſcheint bei Einberufung dieſer 
Verſammlung der Wunſch maßgebend geweſen 
zu ſein, um eine beſtimmte Gruppe von Wählern 
auf beſtimmte Kandidaten feſtzulegen, denn 
verſchiedene Anzeichen und unbedachte 
Außerungen Eingeweihter deuten darauf hin. 
Wir hoffen, daß alle Wähler, namentlich aber die 
der dritten Abteilung, am Wahltage möglichſt 
vollzählig an der Wahlurne erſcheinen, und daß 
jeder bei der Stimmabgabe ſich deſſen bewußt 
iſt, ſolchen Männern die Stimme zu geben, die 
für die kommunalen Aufgaben ein richtiges 
Verſtändnis beſitzen, aber ſich immer ſoviel 


Selbſtändigkeit bewahren, um gegebenenfalls 
auch eine von den offiziellen Anſichten ab⸗ 
weichende Meinung zu äußern. 
Gerade ſolche unabhängigen Leute 
hören ins Stadtparlament. Wir ſind gewiß die 
letzten, die kleinliche Nörgeleien befürworten 
möchten, und wünſchen, daß bei einſchneidenden 
Fragen für das Gemeinwohl mehr als bisher 
ſachgemäße Debatten einſetzen. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat jederzeit das Recht, 
auch ſolche Fragen zu behandeln, die nicht als 
Vorlage des Magiſtrats an ſie herantreten, 
vorausgeetzt natürlich, daß ſie die Kom⸗ 
petenz der Verſammlung nicht Über⸗ 
ſchreiten. Eine ſolche Frage von einſchneidender 
Bedeutung iſt die Fleiſchbeſchaufrage. Durch 
das am 1. Oktober eingetretene Fleiſchbeſchau— 
geſetz, das die Freizügigkeit des Fleiſches 
dekretiert, geht den Gemeinden, die ein eigenes 
Schlachthaus beſitzen, ein Teil der Einnahmen 
für die Gebühren verloren. Wäre es nun 
nicht zweckmäßig, wenn unſere Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſich mit den Wirkungen 
dieſes Geſetzes für die Stadt Thorn beſchäftigen 
würde? Bei dieſer Gelegenheit könnten auch 
gleich kommunale Vorſchläge gemacht werden, 
wie den Schädigungen, die das neue Geſetz 
ohne Zweifel im Gefolgehat, zu begegnen iſt. Wir 
haben geleſen, daß ſich ſchon in verſchiedenen 
Städten die Stadtvertretungen mit dieſer Frage be⸗ 
ſchäftig, Beſchlüſſe gefaßt haben, die eine Ver⸗ 
ſorgung der Städte mit gutem geſunden Fleiſch 
bezwecken, denn die Fälle mehren ſich, da 
durch die genannte Freizügigkeit des Fleiſches 
minderwertiges Fleiſch eingeführt wird. Sollte 
eine Beratung über dieſen Punkt nicht auch 
im Intereſſe unſerer Stadt liegen? Das Geſetz 
iſt freilich nicht ungeſchehen zu machen, aber 
die Stadtverordnetenverſammlung kann durch 
einen Beſchluß, der in ihrer Befugnis liegt 
und dem der Magiſtrat ohne Zweifel bei⸗ 
ſtimmen würde, es dahin bringen, daß nur 
mit dem Stempel unſeres Schlachthauſes ver« 
ſehenes Fleiſch verkauft wird. Eine ſolche 
Anordnung verbietet der Stadt niemand. Die 
Stadtverordnetenverſammlung würde dann aber 
nicht allein praktiſche Kommunalpolitik be⸗ 
treiben, für die die Bürgerſchaft ihr dankbar 
iſt, fie würde auch den hygieniſchen Intereſſen 
der Stadt dienen. hac 


ge⸗ 


Japans Schlachtenſieger. 


Marſchall Oyama, der Sieger von Liaujang, 
deſſen Feldherrnkunſt auch in der noch unent⸗ 
ſchiedenen Schlacht am Schaho jedenfalls einen 
neuen Lobeerzweig der Krone ſeines Ruhmes 
hinzugefügt hat, wird als eine ganz außerge⸗ 
wöhnlich häßliche Erſcheinung geſchildert. Doch 
die unförmige Maſſe ſeines kleinen dichen Körpers 
iſt beſeelt von einer gewaltigen Energie, einer 
weitſichtigen Klugheit und einem ſchlagenden 
Witz. Der mächtige Kopf ſitzt tief in zwei 
ungeheuren Schultern drinnen wie bei einem 
Zwerg, und bei jeder Wendung des Geſichts 
fahren auch die Schultern in haſtiger Bewegung 
nach derſelben Seite. In vielem unterſcheidet 
ſich ſeine merkwürdig aus Mißgeſtaltetem und 
Imponierendem gemiſchte Geſtalt von dem ge⸗ 
wöhnlichen Ausſehen der Japaner. Sein Ge⸗ 
ſicht iſt völlig bartlos, glattraſiert und läßt 
die mächtige Bildung dieſer Züge, die charakter 
volle Formation des Kopfes deutlich hervor⸗ 
treten. Die Pocken haben ſeine braune Haut 
zerriſſen und geben ihm etwas Wüſtes, Unheim⸗ 
liches, und in dieſem ſtrengen ernſten Antlitz 
ruht nur in den Mundwinkeln verſöhnend ein 
leiſes gütiges Lächeln, und ein paar große, 
ausdrucksvoll glänzende ſchwarze Augen leuchten 
lebhaft auf in dieſer düſteren Umgebung. Herriſch 
und raſch hervorgeſtoßen kommen die Worte 
von den vollen ſchweren Lippen; eine ſonore 
tiefe Stimme redet, die gewohnt iſt, ſeit langer 
Zeit Befehle zu erteilen. Etwas Faszinierendes, 
unwillkürlich Bannendes geht von dieſer difformen 
Geſtalt aus, der Zauber eines großen beſiegenden 
Geiſtes, eine vielfach wechſelnde Fülle des Ge⸗ 
winnenden, liebenswürdige Vornehnheit, geiſtvoll 
biſſiger Witz, eine eiſerne Kraft und Intelligenz. 
Ein Bewunderer erinnert bei dieſem in allen 


Farben ſpielenden Weſen des Marſchalls an 


die hinreißende Perſon Napoleons. 

Er iſt jetzt 62 Jahre alt, doch er ſieht älter 
aus, und die lange Laſt der Jahre, die er im 
Dienſte ſeines Vaterlandes verbracht, hat ſeinen 
Körper gebeugt, nur ſein Geiſt iſt jung geblieben. 
Er wurde in Frankreich erzogen und war bei 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege der franzöſiſchen 
Armee attachiert. Doch hat er mehr von den 
Deutſchen gelernt als von den Franzoſen. Er 
hat die Reorganiſation der japaniſchen Armee 
unternommen, und die Schöpfung eines ſolchen 
Heeres, wie es jetzt die Bewunderung der Welt 
erringt, innerhalb eines Zeitraumes von dreißig 


Jahren iſt zum größten Teil ſein Werk. Doch 
in dieſer großen Tat iſt ſein Lebenswerk noch 
nicht erſchöpft. Er war nicht nur Kriegsminiſter 
und ſtand eine Zeitlang an der Spitze der Flotte, 
er war auch Miniſter des öffentlichen Unterrichts 
und iſt einer der „Genro“ oder älteren Staats⸗ 
räte, d. h. er gehört dem geheimen Miniſterrat 


an, an den der Kaiſer ſich in allen wichtigen 


Angelegenheiten zuerſt wendet. Er iſt einer der 
intimſten Freunde des Mikado; er und der 
Feldmarſchall Vamagata, der große Feldherr, 
der zu alt iſt, um noch ins Feld zu ziehen, 
gelten als die rechte und linke Hand des ja⸗ 
paniſchen Herrſchers. 

Reiche Ehren ſind Oyama zuteil geworden; 
die höchſte Stelle der Armee hat er erlangt, als 
er zum Chef des Generalſtabes ernannt wurde. 
In dem japaniſchen Bürgerkriege focht er ſchon 
mit, faſt noch ein Knabe, und er unterdrückte 
die Satſuma⸗Revolte. In dem Krieg gegen 
China war er Kriegsminiſter, aber bald über⸗ 
nahm er das Kommando der zweiten Armee; 
bekanntlich hat er damals die Eroberung von 
Port Arthur geleitet, und von ihm hofft das 
japaniſche Volk, daß er Port Arthur zum zweiten 
Male erobern wird. Ebenſo befehligte Oyama 
auch bei der Eroberung von Weihaiwei. Er 
entwarf dabei ſeinen Angriffsplan bis ins kleinſte; 
doch als er ihn ausgearbeitee, war er von dem 
Erfolg ſo feſt überzeugt, daß er ſeine perſönliche 
Anweſenheit nicht für nötig erachtete. Er zog 
ſich in einige Entfernung zurück, ließ die Armee 
unter Kuroki und Sakuma ihre Operationen 
ausführen und wartete ruhig und ſicher auf 
einem Hügel das Gelingen ſeiner Pläne ab. 

Oyama iſt ſelbſt der Tapferſten einer in 
ſeinem Heere; gegen die Soldaten iſt er von 
großer Freundlichkeit und Güte. 


die Schildwache, die vor dem Zelt auf und ab 
ging, ſehr ſchlecht ausſah und trübſinnig vor 
ſich hin blickte, Er trat an den Mann heran 
und fragte ihn, was ihm fehlte, worauf der 
Soldat geſtand, daß er durch eine Verkettung 
unglücklicher Umſtände an Stelle eines anderen 
hätte Poſten ſtehen müſſen und keine Zeit ge⸗ 
habt hätte, Nahrung zu ſich zu nehmen. Oyama 
nahm ſogleich dem Soldaten ſein Gewehr ab, 
ſchulterte es ſelbſt und ließ ihn in ſein Zelt 
eintreten und die Mahlzeit einnehmen, die für 
den Marſchall angerichtet war. Und während 
dieſer Zeit ſchritt er ſelbſt auf und ab, bis ein 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Eine Jäger⸗Feier. — Auf dem „Großen Stern“. — 
Unſer Tiergarten. — Geſchichtliche Erinnerungen. — 
Theater pare im Opernhauſe. — „Es geht wieder 
los!“ — Die Laſten der Wohltätigkeit. — Ein 
kluger Ausweg. — Das Klatſchneſt Berlin. — 
Eleonore Duſe als „Monna Vanna“. 


„Im Wald und auf der Heide, da ſuch' 
ich meine Freude, Als froher Jägersmann — — !“ 
Die ehrwürdigen Bäume des Tiergartens 
müſſen am Mittwoch vormittag geglaubt haben, 
daß die längſt verſchwundenen Zeiten luſtigen 
Jagdgetriebes wiedergekommen waren, denn 
helle Jagdweiſen erſchollen, und gar ſtattlich 
war die Zahl der Brünröce, die ſich auf kaiſer⸗ 
liche Veranlaſſung auf dem Großen Stern zur 
Enthüllung der jagdlichen Gruppen eingefunden. 
Auch der Kaiſer hatte die kleidſame Hof⸗ 
jagduniform angelegt und gleich ihm ſeine 
beiden älteſten Söhne ſowie die Jagdgenoſſen 
des Herrſchers, ſogar das blondlockige Prin⸗ 
zeßchen, deſſen kaiſerliche Mutter eine ſchwarze 
Toilette mit großem ſchwarzen Federhut ge⸗ 
wählt, trug ein Kleid aus grünem Wollenſtoff 
und ein forſches Jägerhütchen. Nachdem der 
Kaiſer, in deſſen engem Gefolge ſich auch der 
ruſſiſche Militärattachee befand, die mit Fahne 
und Muſik erſchienene Kompagnie der Garde⸗ 
ſchützen entlanggeſchritten und die Soldaten mit 
kräftigem „Guten Morgen!“ begrüßt, wurden 
auf ein Zeichen gleichzeitig die weißen Hüllen 
entfernt und zeigten ſich die neuen Denkmäler 
in ihrem goldigen Bronzeton. Ihre dekorative 
Wirkung ift eine ſehr anſprechende, und fie 
dienen dem baumumſchloſſenen Platze als will⸗ 
kommener Schmuck, mit dem man durchaus 
einverſtanden ſein kann. Von packendem Leben 


ſind die einzelnen zur Darſtellung gelangten 
Szenen, der ja bereits näher gedacht ward, 
erfüllt, auch der Hubertus = Brunnen und die 
Ruhebänke mit den liegenden Hirſchen paſſen 
ſich vortrefflich dem Charakter der geſamten 
Anlage an. 

Sie würden erſtaunte Augen machen, die 
Weidgeſellen des Aurfürften 
Joachim, wenn ſie den heutigen Tiergarten 
ſehen würden, der in weitem Bogen von allen 
Seiten durch ſchmucke Villen und palaſtartige 
Häuſer begrenzt wird und wenn ſie erführen, 
daß das einſtige, elende Dorf Charlottenburg 
— damals Lietzow geheißen — jetzt die reichſte 
Stadt des Deutſchen Reiches iſt. Zu jener Zeit 
reichte der Tiergarten bis zum Schloſſe des 
Kurfürſten an der Spree und bedeckte mit 
ſeinem dichten Gehölz den größten Teil der 
Friedrich- und Dorotheenſtadt, denn das dem 
Jagdtroß zum Quartier angewieſene „Jäger⸗ 
Haus“ ſtand an der unmittelbaren Grenze des 
Tiergartens, auf der Stelle, die jetzt die Reichs⸗ 
bank einnimmt. Kurfürſt Joachim hatte ſich 
noch als Kurprinz im Mai 1527 vom Magiſtrat 
ſeiner getreuen Reſidenzſtadt ein beträchtliches, 
vor den Toren Berlins gelegenes Stück Forſt 
abtreten laſſen zur „Aufrichtung eines Tier⸗ 
und Luſtgartens“. Oft genug zog der Fürſt 
mit glänzendem Troß zum fröhlichen Jagen 
hinaus in dieſen Wald, in welchem er auch bei 
feſtlichen Gelegenheiten, namentlich wenn fremder 
fürſtlicher Beſuch am Hofe weilte, große Tier⸗ 
hetzen abhalten ließ, in welchem Bären, Wölfe 
und Auerochſen mit einander kämpften. Aber 
nicht nur um zu ſchauen oder ſich im Forſt zu 
ergehen, ſcheinen die Berliner jener Tage den 
Tiergarten aufgeſucht zu haben, ſondern um 
ſich auch einen billigen Braten — ein feiſtes 
Häslein, ein junges Reh, eine fette Wildente 
— zu beſorgen, denn mehrfach mußten Joachim II. 
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und ſeine Nachfolger hohe Strafen — ſogar 
den Galgen — auf das Wildern ausſetzen, 
um das „gehegte und befriedete Wildpret vor 
ungetreuen, eidvergeſſenen Unterthanen“ zu 
ſchützen! Während des 30jährigen Krieges, 
der ganz Berlin jo furchtbar mitgeſpielt, ver- 
ödete auch der Tiergarten; die Umzäunung 
zerfiel, die Wege waren kaum zu paſſieren. 
Das Wild war von der durchziehenden Sol⸗ 
dateska und den hungrigen Bewohnern der 
Stadt erlegt oder verſcheucht worden. — Ord⸗ 
nung und Geſetzlichkeit hatten zu jener Zeit 
faſt ganz aufgehört. Erſt die ſtarke Hand des 
Großen Kurfürſten brachte eine Wandlung zum 
Guten zu Wege, er kümmerte ſich auch um 
den Tiergarten, den er nach verſchiedenen Seiten 
hin erweitern und mit mannigfachem Wild, 
Auerhähnen, Faſanen, Hirſchen uſw., beſetzen 
ließ. Seine zweite Gemahlin Dorothea drängte 
die Grenze des Parkes ein beträchtliches Stück, 
etwa bis zur jetzigen Kreuzung der Wilhelm- 
ſtraße und der Linden, zurück, da ſie die letzt- 
genannte Promenade verlegte und zwar in 
Geſtalt einer aus ſieben Baumreihen beitehen- 
den, achthundert Schritt langen Allee. 

Durch die Gründung von Charlottenburg 
unter König Friedrich J., der mit feiner Ge⸗ 
malin häufig in dem neuerbauten Schloſſe weilte 
und dort eine rege Geſelligkeit entfaltete, wurde 
der Tiergarten mehr und mehr ſeines eigent⸗ 
lichen Charakters entkleidet und allmählich zu 
einem ſtattlichen Parke umgewandelt. Der 
König ließ neue Wege und Plätze, ſo u. a. den 
Großen Stern, ſchaffen und die Straße nach 
Charlottenburg verbreitern, ließ dieſelbe ſogar 
mit Laternen beleuchten, die allerdings nur 
angezündet wurden, wenn der Hof in Char⸗ 
lottenburg weilte oder dort eine größere Feſt— 
lichkeit ſtattfand, zu der viele Eingeladene aus 
Berlin in Sänften oder Galakutſchen erſchienen. 


Das alles war vorüber, 
helm J. ſein ſtrenges Soldatenregiment antrat; 
Charlottenburg verödete, das Schloß zerfiel, um 


den Tiergarten kümmerte ſich der König gar 


nicht, ja, er ſoll den ernſten Plan gehegt haben, 
ihn abholzen zu laſſen, um das Holz zu ver⸗ 
kaufen. Glücklicherweiſe geſchah das nicht, 
und Friedrich Il konnte auch an dem Tier⸗ 
garten ſeinen Schönheitsſinn erproben, indem 
er ihn durch den Freiherrn von Knobelsdorf, 
den er gleich nach ſeiner Thronbeſteigung zum 
Direktor aller königlichen Bauten ernannt hatte, 
völlig umgeſtalten und zu dem machen ließ, 
was er auch noch heute iſt — zu einem an⸗ 
heimelnden, einem ſchönheits- und friedvollen 


Park, der im Leben der Berliner ſeine wichtige 


Rolle ſpielt und für ſie inmitten der Unruhe 
und des Lärms der Weltſtadt ein liebens⸗ 
würdiges Idyll verkörpert. 


Das warme Intereſſe unſeres Kaiſers für ; 
den neuen Tiergartenſchmuck und jeine rege 


Teilnahme an allen das Weidwerk betreffenden 


Dingen ging auch daraus hervor, daß für den 5 


Mittwoch⸗Abend Theaterpareim Opern: 
hauſe angeſetzt worden war zwar mit dem 
„Freiſchütz“. Obwohl die Eintrittskarte 
zum erſten Rang und Parkett den gedruckten 
Vermerk enthielt, daß der Zutritt nur Damen 
in ausgeſchnittenen Kleidern und Herrn im 
Frack ꝛc. geſtattet ſei, und dies auf den Zetteln 
und in den Zeitungen bekannt gemacht worden 
war, verſuchten doch ſo und ſo viele Angehörige 


des ſchwächeren — in dieſem Falle konnte man 


kaum vom ſchöneren reden — Geſchlechts, die 
Beſtimmungen zu umgehen. Aber die Pförtner 
waren unerbittlich. Da gab's manch Jammern 
und Klagen, und manch Auge wurde tränen⸗ 


feucht, denn wer ſich nicht enkſchloß, ſchnel das 
geſchloſſene Koſtüm zu einem „ausgeſchnittene“ 
zu geſtalten durch Anwendung kluger Toiletten⸗ 2 


Kur 


Als er eint 
im chineſiſchen Kriege ſein Zelt betrat, um jein 
Abendbrot zu ſich zu nehmen, bemerkte er, da 


— 
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als Friedrich Wil⸗ 


in 
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anderer Soldat ihn von ſeinem Poſtenſtehen 
vor ſeinem eigenen Zelt ablöſte. Doch lebt in 
dieſem Helden des Krieges und der Schlacht 
auch ein Zug der Sehnſucht nach Frieden und 
Ruhe Als ihn ein Freund einſt fragte, was 
er wohl tun würde, wenn er, all ſeiner Pflichten 
ledig, ſich mit dem beſchäftigen könne, was 
ihm beliebe, antwortete er: „Was ich tun würde? 
Ach, ich würde all mein Waffenhandwerk von 
mir legen und weit im Land drinnen mich unter 
Büchern vergraben und von den Segnungen 
des Friedens, von Schönheit und Kunſt leſen. 
Und ich würde um mich verſammeln meine alten 
Freunde, dann würden wolkenloſe ſonnige Tage 
völliger Glückſeligkeit hereinbrechen. Doch, 
was ſoll ſolch Träumen? Wir müſſen alle an 
das Wohl und den Fortſchritt unſeres Landes 
denken und alles tun, was es von uns verlangt.“ 
Das groteske Aeußere des Marſchalls iſt 
natürlich eine beſondere Freude der Karikatu⸗ 
riſten, und die ruſſiſchen Blätter beſonders haben 
ihn ſeit zehn Jahren fortwährend in Witzen 
und Zeichnungen aufs Korn genommen. Doch 
Oyama iſt gegen ſolche Dinge unempfindlich, 
ja er ſoll ſich ſogar eine Sammlung all dieſer 
Karikaturen angelegt haben, in der er mit 
Vergnügen blättert. Wohl aber liegt in dieſen 
biſſigen Späßen das tiefe Gefühl der Ruſſen, 
daß ſie hier ihren gefährlichſten Feind vor ſich 
haben, der ſchon vor Beginn des Krieges all⸗ 
gemein zum Oberbefehlshaber auserſehen 
war. 


Ein jugendliches Liebespaar, 
19 jährige Nauman und die 17jährige 
Völlner, verübten in der Nacht auf freier 

Straße in Bernburg gemeinſam Selbſtmord 


der 


durch Erſchießen. 

Ein Roheits akt ſchlimmſter Art hat 
ſich bei Eilendorf in der Nähe von Aachen zu⸗ 
getragen. Die dort wohnhaften Gebrüder 
Matthias und Hubert Voſſen wurden auf dem 
Heimwege aus dem Wirtshauſe von mehreren 
Perſonen überfallen und gemißhandelt. Matthias 
ſtarb einige Stunden nach dem Überfall infolge 
der erlittenen Schläge; ihm war der Kopf 
eingeſchlagen und die Augen ausgeſtochen. Am 
ganzen Körper befand ſich keine heile Stelle 
mehr. Hubert war ebenfalls übel zugerichtet; 
er konnte ſich mühſam nach Hauſe ſchleppen, 
um den Vorfall zu berichten. 

Aus dem Landgerichts gefängnis 
Erfurt entflohen ſind zwei Sträflinge. Zwei 
andere, welche mit ihnen von der fünf Meter 

7 Umfaſſungsmauer ſprangen, 

chwerverletzt liegen. W 

Wegen Unterſchlagungen im 
Amte wurde zu Homburg (Pfalz) der Poſt⸗ 
erpeditor Bähr verhaftet. Bis jetzt wurde ein 
Fehlbetrag von 3000 Mk. feſtgeſtellt. Auch 
aus der ihm anvertrauten Schützenkaſſe ver⸗ 
für dic er nach der „Pfälz. Preſſe“ 2300 Mark 

r ſich. 


Achttauſend Mark in die Elbe 
n Aus Kurhaven wird einem 

erliner Blatte gemeldet: Als der Salondampfer 
„Willkommen“ die Kajütspäſſagiere des von 
Newyork angekommenen und hier auf der 
Reede vor Anker gegangenen Poſtdampfers 
Blücher“ der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie abge⸗ 
holt hatte und ſich mit ihnen auf der Fahrt 
nach der Landungsſtelle der „Neuen Liebe“ be⸗ 


fand, begann plötzlich aus einem Fenſter der 


vorderen Kajüte eine Frau Dollarſcheine in die 
Elbe zu werfen. Ehe man dieſe anſcheinend 


Kniffe, der mußte umkehren und das teure 


Billett verfallen laſſen. Für die Einzelnen ja 


recht peinlich, aber es mußte mal mit voller 
Energie die Vorſchrift durchgeführt werden, 
um eine Warnung für künftige Fälle zu er⸗ 
teilen. Beim nächſten Mal wird man ſich 
vorausſichtlich beſſer danach richten. Wie bei 
ähnlichen Anläſſen bot das von erfriſchendem 
Fichtennadelduft durchzogene Haus im Innern 
einen glänzenden Anblick dar; viele Offiziere 
und hohe Forſtbeamte in Bala-Uniformen, die 
meiſten Miniſter mit ihren Gemahlinnen, 
bekannte Künſtler und Gelehrte, eine große 
Fach ſchöner Frauen und Mädchen in er⸗ 
eſenen Toiletten, darunter fremdartig⸗feſſelnde 
Erſcheinungen, überall traf das Auge auf 
alt 88 Bilder. Wenige Minuten nach 
alb acht Uhr ward des General -Intendanten 
Georg von Hülſens ſchlanke und beſternte 
Geſtalt in der mittleren großen Hofloge ſichtbar, 
alles erhob ſich und wandte ſich dem Kaiſer⸗ 
paar zu, das in Begleitung der beiden 
älteſten Söhne und des Hofſtaates erſchien, der 
Kaiſer in der Uniform der Gardeſchützen, die 
Kaiſerin in einer ſchwarzen Spitzenrobe, von 


der ſich der aus herrlichen Diamanten und 


Perlen beſtehende, in vielfachen Gehängen 
herabfallende koſtbare Schmuck funkelnd abhob. 


e „Freiſchütz“- Aufführung unter Strauß ' 


ſorgſamer Leitung war ausgezeichnet; Fri. 
Deſtinn als Agathe, Frl. Dietrich als 
Aunchen, Herr Brüning als Mar leiſteten 


Muſterhaftes, von eindrucksvollſter Wirkung 


blieben 


von einer plötzlichen Geiſtesſtörung befallene 
Frau in ihrem Tun hindern konnte, hatte ſie 
bereits rund 8000 Dollar in Scheinen fortge⸗ 
worfen, und ſie würde zweifellos wohl in 
gleicher Weiſe auch mit dem noch in ihrem Be⸗ 
ſitz befindlichen beträchtlichen Reſt von Dollar⸗ 
ſcheinen aufgeräumt haben. Die Bedauernswerte 
iſt eine aus dem benachbarten Dorfe Caden⸗ 
berge gebürtige Frau Poppe, die nach 24jähriger 
Anweſenheit in Amerika jetzt wieder in die 
Heimat zurückgekehrt. 

Verunglückte Alpenjäger. Man 
berichtet aus Turin: Der Jäger Hermann 
Chamoux in Paluſieux bei Aoſta erhielt den 
Auftrag, eine größere Anzahl Murmeltiere zu 
liefern. Obwohl die Jagd in der gegenwär⸗ 
tigen vorgerückten Jahreszeit ſehr gefährlich 
iſt, machte ſich Chamoux doch alsbald auf den 
Weg in die Chambave-Bruppe. In drei bis 
vier Tagen wollte er wieder daheim ſein. Als 
die Friſt abgelaufen und Chamoux nicht zurück⸗ 
gekehrt war, veranlaßte ſeine Frau einige 
Männer, nach ihm zu ſuchen. Sie taten es, 
obwohl nur zögernd, denn es drohte Schnee⸗ 
ſturm, und ſie fanden den Vermißten tot am 
Ufer des einſamen Liconeſees. Neben der 
Leiche lag ein Sack mit zwei noch lebenden 
Murmeltieren. Chamoux war von einem Un⸗ 
wetter überraſcht worden und erfroren. — Im 
Auguſt dieſes Jahres war der Kaufmann Hie⸗ 
ronismus Degaudenzio aus Varallo im Seſiatale 
auf die Jagd gegangen und ſeitdem ſpurlos 
verſchollen. Alle Nachforſchungen der Be⸗ 
hörden und der Familie blieben erfolglos. 
Schon glaubte man allgemein, es müſſe ein 
Verbrechen vorliegen, da wurde er am 29. 
Oktober in den Bergen der Copeſſonegruppe 
oberhalb Follello als Leiche gefunden. Das 
Gewehr hing ihm noch über der Schulter. 
Degaudenzio hatte durch Abſturz eine Zer⸗ 
trümmerung des Schädels erlitten, welche als⸗ 
bald den Tod herbeiführte. 


* Die im Neubau begriffene 
katholiſche Kirche in Nivelingen bei 
Diedenhofen iſt eingeſtürzt. Blättermel⸗ 
dungen, daß ein Dynamitanſchlag auf die 
Kirche vorliege, haben veranlaßt, daß die Be⸗ 
hörden die Aufräumungsarbeiten mit möglichſter 
Vorſicht ausführen laſſen; jedoch nimmt man 
an, daß ein Konſtruktionsfehler vorliegt, da 
für einen Dynamitanſchlag keine triftigen An⸗ 
haltspunkte vorhanden ſind. 

* Eine entſetzliche Entdeckung 
wurde in dem Dorfe Hoort bei Hagenow in 
Mecklenburg gemacht. Der Kreisphyſikus 
hatte dort wegen des Todes einer alten Frau, 
die an einer anſteckenden Krankheit ver⸗ 
ſchieden war, 5 5 Erhebungen anzuſtellen. 
Während er die Tote unterſuchte, vernahm er 
aus einer alten Bretterkammer Klagetöne einer 
menſchlichen Stimme. Auf ſeine Frage nach 
der Urſache machte der Beſitzer des Hauſes 
verſchiedene Ausflüchte, worauf der Arzt die 
ſofortige Offnung der Kammer durchſetzte. 
Ihm bot ſich ein ſchrecklicher Anblick. Mit 
Schmutz völlig bedeckt und voller Ungeziefer 
ſaß dort ein junger Mann, der geiſtesſchwache 
Sohn des Beſitzers, den dieſer ſeit etwa zehn 
Jahren in dem dunklen Raume eingeſperrt ge⸗ 
halten hatte. Der Unglückliche hatte meiſt nur 
rohe Kartoffeln () als Nahrung erhalten. 
Den Verwandten gegenüber hatten die Eltern 
ſtets behauptet, daß ihr Sohn ſich in der 
Irrenanſtalt zu Sachſenberg befinde. 

* Das verwettete Bergwerk. 
Die Wahlwogen gehen in den Vereinigten 
Staaten ſehr hoch. Eine groteske Wahlwette 
mit einem Einſatz im Werte von 600 000 
Dollars ſchloſſen am Sonnabend in Silver City 
die Bergwerksbeſitzer Place und Shannon ab. 
Der erſtere wettete ein Bergwerk im oben an⸗ 


war die Inſzenierung mit einer 
ſtimmungsreicher, maleriſcher Szenen. 
Neben dem künſtleriſchen Erfolg war dieſer 
Abend auch in geſellſchaftlicher Hinſicht ein 
Ereignis als offizieller Beginn der winterlichen 
Saiſon: „Es geht wieder los! —“ 
lautet die Parole, die, je nach den Erwartungen 
oder Befürchtungen, bald hoffnungsfroh und 
luſtig, bald melancholiſch und entſagend aus⸗ 
geſprochen wird. Im „Kaiſerhof“ findet 
wiederum an beſtimmten Nachmittagen zu 
milden Zwecken der „Fünf Uhr⸗Tee, ſtatt. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden die neueſten 
Toiletten gezeigt und die neueſten Geſchichtchen 
erzählt, und auch ſonſt wird ſtark in Wohl: 
tätigkeit gemacht! Für alle, die aus 
etwelchen Gründen verpflichtet ſind, ſich daran 
zu beteiligen, ſind damit gar ſchlimme Wochen 
gekommen! Man weiß nicht, wer mehr zu be⸗ 
dauern iſt, die Komiteemitglieder Maskulini oder 
Feminini, die von Pontius zu Pilatus laufen, 
um zunächſt das Programm feſtzuſtellen — 
das faſt nie eingehalten wird — und dann 
für den Abſatz der Billetts zu ſorgen, oder 
die, welche von letzteren Gebrauch machen 
müſſen und ſich nicht „drücken“ können, wie fie 
es, ach, ſo gern möchten und wie es andere 
tun, die ihre Stubenmädchen, Diener, Portiers 
und ſonſtige Biederleute ſchicken, welche ängſt⸗ 
lich und verſchüchtert inmitten des eleganten 
Publikums ſitzen. Das Geld will man ja willig 
ſpenden, aber dazu noch einen ganzen Abend 
und eine halbe Nacht einbüßen, das iſt hart! 


Fülle 


gegebenen Werte auf Rooſevelt, der letztere 
ein Bergwerk in gleichem Werte auf Parker. 

* Ein „blinder Paſſagier“ wurde 
auf Bahnhof Schneidemühl in dem Abort 
eines Wagenabteils des von Berlin kommen⸗ 
den Perſonenzuges entdeckt; es war ein neun⸗ 
jähriges Mädchen, das mit einer Fahrkarte 
der Berliner Stadtbahn bis nach Schneidemühl 
gereiſt war. Die kleine Übeltäterin gab auf 
Befragen an, daß ihre in Berlin wohnende 
Tante ihr das Billett mit der Weiſung über⸗ 
geben habe, ſich während der Fahrt im Ab⸗ 
ort zu verſtecken. Dies habe ſie auch getan. 
Der Vater des Mädchens, der in Schneidemühl 
wohnt, mußte wohl oder übel außer einer 
Fahrkarte von Berlin nach Schneidemühl auch 
noch die feſtgeſetzte Strafe bezahlen, und das 
hat er den gelehrigen Ratſchlägen der „klugen“ 
Tante in Berlin zu verdanken. 


„Meggendorfer Blättern“.) 


Sie: „Entſinnſt 
Du Dich, Geliebter? Vor zwanzig Jahren 
ſaßen wir in einer ſchönen Mondnacht am Ge⸗ 
ſtade dieſes Sees. Ich hatte mein Haupt an 
Deine Bruſt gelehnt und ſprach gewiß eine 
Stunde lang kein Wort.“ — Er: „Ja — 
das iſt aber auch ſeitdem nicht wieder vor- 
gekommen.“ 

Das Gegenteil. Unteroffizier: „Meier, 
wie heißt der neue Oberſt?“ — Meier: „Schulze, 
Herr Unteroffizier.“ — Unteroffizier: „Jawohl, 
Sie Schafskopf, das gerade Gegenteil — 
Müller heißt er.“ 

* Aus der Zeit. „Schulden, Gerichtsvoll⸗ 
zieher, Dffenbarungseid, zahlloſe Liebesaben- 
teuer, Jeu, Duelle — das alles zuſammen 
nennt ſich Vorleben Deines Bräutigams.“ — 
Braut: „Famos, da weiß ich doch, daß ich 
einen Kavalier heirate!“ 

Folgerung. Profeſſor: „Das iſt alſo 
Ihr Enkelchen, an dem Sie mit jo großer 
Zärtlichkeit hängen... hm, hm, da haben 
Sie gewiß ſelbſt keine Kinder?“ 


N ZEITGEMÄSSE. 


RETRACHTUNGEN v 


(Nachdruck verboten.) 
- „November!“ 

Jüngſt machte noch als guter Maler — der Herbſt 
die Gegend intereſſant — nun wird ſie leider wieder 
fahler — denn der November rückt ins Land — nun 
kommen wieder ohne Frage — die wenig angenehmen 
Tage. — Die Flur wird öd, das Jahr wird alt — 
der Herbſtwind weht, der Nebel wallt! — — Schwer 
an das Fenſter tropft der Regen — die Erde trinkt 
ſich endlich ſatt — das welke Laub liegt allerwegen — 
vom Baume fällt das letzte Blatt. — Vorbei iſt's mit 
den Jugendträumen — es geht den Männern wie den 
Bäumen — ſchnell häuft ſich der Jahre Zahl — der 
Herbſtwind weht, der Menſch wird kahl! — — Es 
geht den Menſchen wie den Bäumen — und doch, 
welch großer Unterſchied! — Wenn Veilchen erſt den 
Rain umſäumen — erklingt ein Auferſtehungslied — 
dann tönen neue Jubellieder — das B iumchen kom- 
plettiert ſich wieder — der Menſch indes bleibt weiter 
kahl — der Unterſchied iſt ſehr fate! — — Es ſtreut 
der Herbſt anch weiße Flocke — auf das bejahrte 
Menſchenkind — und was erſt ſchwano aus dem Ge— 
locke — erſetzt kein milder Früheingswind — denn 
ach, ein zweites Jugendpran en — kann füglich doch 
kein Meuſch verlangen — und ſicherlich weiß jeder 
mann — daß er dies nicht erwarten kann! — — 
Trotzdem gibt's vieles zu erwarten — denn Segen 
bringt ein jedes Jahr — es bietet uns des Obſtes 
Garten — viel tadelloſe Früchte dar — und aner- 
kennen wird man willig — Obſt gibt es reichlich, gut 


Es iſt unglaublich, wie derartige Wohltätig⸗ 
keits⸗Veranſtaltungen ausgedehnt werden, ſo 
endete kürzlich eine derſelben in der „Phil 
harmonie“ — der Schreiben dieſes befand ſich 
unter den Opfern — um ein Uhr, und dann 
ward der Saal ausgeräumt zum Tanzen. Von 
den ganz Jungen abgeſehen, waren die Übrigen 
zu ermüdet: ſoviel Dilettantismus hatten ſie 
über ſich ergehen laſſen müſſen! Man denke: 
fünf volle Stunden! Und kein einziger Fett⸗ 
brocken in der Waſſerſuppe. Natürlich, unſere 
bewährten künſtleriſchen Kräfte reichen bei 
weitem nicht aus oder lehnen mit höflichem 
Dank ihre Mitwirkung ab. Wollen ſie alle 
Wünſche erfüllen, die in dieſer Hinſicht an ſie 
geſtellt werden, ſo wären ihre ſämtlichen Abende 
bis zum Weihnachtsfeſte doppelt und dreifach 
beſetzt. Eine unſerer geſchätzteſten Opern- 
ſängerinnen iſt auf den guten Gedanken ge⸗ 
kommen, ſich für jeden Winter „frei zu 
kaufen“, d. h. ſie gibt für irgend eine wohl⸗ 
tätige Sache bare tauſend Mark und beruft 
ſich dann darauf, wenn ſich die Komitee⸗ 
Damen und Herren einſtellen: „Bitte, ich habe 
meinen Teil gegeben, ich kann nun nicht noch 
obendrein meine Zeit opfern!“ Ein kluger Aus⸗ 
weg! Wenn ihn doch alle wählten! Aber 
freilich, was fingen dann gewiſſe Damen mit 
ihren Mußeſtunden an und mit ihrem nimmer⸗ 
müden Drang, 100 wichtig gu machen. Auch 
das Operationsfeld des kleinen geflügelten 
Gottes, der als geborener Stratege die Wohl⸗ 


tätigkeit als gute Deckung benutzt für jeine 


„ TTT 


und billig — den Apfel reicht die Frau dem Mann — 
und dieſer beißt — wie Adam an! — — Es ift fehr 
reizvoll „anzubeißen“ — doch drückt manch' Jüngling 
ch „drum rum“ — und Damen, die auch „Mutter“ 
heißen — ſie finden letztes leider dumm — ſie führen 
ihre Töchter fleißig — zum Ball (auch wenn ſie über 
dreißig) — und ſeufzen leis, naht ji ein Mann: — 
o biß doch endlich einer an! — — „Anbeißen“ iſt ſehr 
oft gefährlich — doch manchmal iſt der Menſch jo 
dreiſt — daß er — und dieſes ift erklärlich — ſelbſt 
in den „ſauren“ Apfel beißt — ſonſt gibt der Herbſt 
uns gute Lehren — o, möge jeder darauf hören — 
ſein Wahlſpruch iſt für jedes Haus: — O nutzet Euren 
Frühling aus! — — Der Arbeit Müh' iſt nicht ver⸗ 


gebens — ja, nutzt den Frühling tüchtig aus — dann 
tragt Ihr einſt im Herbſt des Lebens — die reichen 
Früchte in das Haus — der Herbſt zeigt uns auf 
allen Wegen: — Wer tüchtig ſchuf, dem blüht der 
en — und ob der Herbſt auch ſtürmiſch ift — Dank 
ihm! — — 


Ernſt Heiter, Verschroniſt. 


19) 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 4. November. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 777-795 
Gr. 169 Mk. bez. 
inländiſch bunt 766772 Gr. 166 167 MR. bez. 
inländiſch rot 772 Gr. 166 Mk. bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 Gr. 
127 Mk. bez. 


Gerſte: inländiſch große 668-709 Gr. 135-150 
Mk. bez. 


x 
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tranfito große 635 Gr. 100 Mk. bez. 
Hafer: tranfito 95 Mk. bez. 
Kleeſaat: rot 108-116 Mk. bez. 


Kle te: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,10 - 10,10 MR. 
bez., Roggen⸗ 9,50 Mk. bez. 


Bromberg, 4. November. Friſcher Weizen 
150-166 Mk., blauſptziger unter Notiz. — Friſcher 
Roggen, je nach Qualität 120-127 Mk., naſſer unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-138 Mk., Brau⸗ 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
= as Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 
1 8 


Hamburg, 4. November. Kaffee. (Nachmittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Dezember 36! Gd. 
per März 37 Gd., per Mai 374, Gd., per September 
38¼ Gd. Stetig. 


Hamburg 4. November. Zuckermarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Nüben-Rohzuker J. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November 24,80, per Dezember 24,70, per Januar 
24,9, per März 25,10, per Mai 25,35, per Auguſt 


25,55. Steigend. 

Magdeburg, 4. November. (Zuckerbericht.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 11.50 11,70. 
Nachprodußte 75 Proz. ohne Sack 9,70 990. Stimmung: 
Stramm. Brotraffinade ohne Faß 21,25. Kriſtallzucker 
mit Sack 20,95 21,07%. Gem. Raffinade mit 
Sack 20,95. Gem. Melis mit Sack 20,40. 
Stimmung: Feſt. Rohzucker J. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November 23,80 
Gd., 24,00 Br., —,— bez., per Dezember 24,00 Gd., 
24,10 Br., —,— bez., per Januar⸗März 24,30 
Gd., 24,40 Br., —,— bez., per Mai 24,65 Gd., 
24,70 Br., 24,65 bez., per Auguſt 24,95 Gd., 25,00 
Br., —,— bez. Erholt. 

Köln, 4. November. Rüböl loko 48,00, per 
Mai 47,00. — Trübe. 


Malz⸗Tabletten, bequemes und wirkſames Linderungs⸗ 


mittel bei Huſten und Heiſerkeit. Glas 60 Pfenni 


heimtückiſchen Angriffe und Überfälle, würde 
ebenſo ſehr beſchnitten werden wie das Gebiet 
der Berliner Mĩdiſance. Daß letztere nicht 
immer — wie leider gar zu oft — ungeſtraft 
ausgeübt werden darf, beweiſen verſchiedene, 
kürzlich ſtattgefundene Prozeſſe, in denen mit 
dem gewünſchten Reſultat eine Gräfin Dönhoff 
ihren guten Ruf verteidigte: Geldſtrafen 
wurden verhängt und de- wie wehmütige Ab⸗ 
bitten mußten geleiſtet werden. Aber obs 
was helfen wird? Sehr, ſehr fraglich. Denn 
die Zwei⸗Millionenſtadt kann ein arges Klatſch⸗ 
neſt ſein! 

Im neuerbauten National⸗-Theater 
eröffnete Frau Eleonore Duſe ein Gaſt⸗ 
ſpiel und fand jubelnde Aufnahme ſeitens der 
ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörerſchar. Die 
italieniſche Tragödin hatte als Antrittsrolle 
die Monna Vanna im Maeterlinckſchen Drama 
gewählt, in der wir ſie hier noch nicht geiehen. 
Sie vereinte aber auch hier abermals in den 
leidenſchaftlichen Effekten ihre temperament⸗ 
volle Ungezügeltheit mit ſtummem ergreifenden 
Spiel in den entſcheidenden Momenten. Nur daß 
fie diesmal noch mehr Gewicht auf naturaliſtiſche 
Außerlichkeiten legte, wie ſonſt, z. B. wenn ſie 
verwundet in das Zelt Prinzivallis tritt. Das 
hat eine Künſtlerin wie die Duſe, die uns 
wiederum völlig in ihren Bann nahm, nicht 
nötig, ſie beeinträchtigt dadurch nur die Wir⸗ 
kung ihrer Erſcheinung und ihres Spiels. 


* 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 11. November 
d. Is., vormittags von 10 Uhr ab, 
werden im hieſigen Bürger⸗ Hospitol 
(Gerberſtraße) Nachlaßſachen öffent 
lich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu einge⸗ 
laden. 

Thorn, den 29. Oktober 1904. 

Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbibliothek während 
des Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtr., Mittelſchule, 

Bücher Entnahme: Mittwoch, 

Nachmittag von 6 bis 7 Uhr, 

Leſezeit: Mittwoch Abend vor 7 

bis 9 Uhr, 

Bücher⸗Entnahme: Sonntag Vor⸗ 

mittag von 111 bis 12½ Uhr, 

Leſezeit: ; Sonntag‘ Nachmittag von 

5 bis 7 Uhr, 

2. Zweiganſtalten 

a. in der Bromberger Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt, 

b. in der Culmer Vorſtadt, 
Kleinkinderbewahranſtalt. 

Bücher - Entnahme wochentäglich 

von 8 bis 11 Uhr Vormittags, 

2 bis 5 Uhr Nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt 
allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücher ⸗Leihe beträgt 50 
Pfennig vierteljährlich. Erlaß für 
Bedürftige geſtattet. 

Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 

Thorn, den 24. Oktober 1904. 

Das Kuratorium 


der ſtädt. Volksbibliothek. 
Zum Aufzeichnen ſämtlicher 


Mal, Brenn- u. Handarbeiten 


empfiehlt ſich 
Berta Gelhorn, Breiteſtr. 35, III. 


Damen- u. Kinderkleider 


werden ſauber u. ſchnell angefertigt 
Mauerſtr. 22, 1. Aufgang IU. 


Konversations-Lexika 
u. hinterl. Bibliotheken kauft ſtets 


M. Bruckstein’s Antiquariat, 
Danzig. 


Altes Gold und Silber 


kauft R. Schmuck, Uhrenhandlung, 
Culmerſtraße 15. 


UNTeNTOpaTalUrEN 


führt billigſt aus 


Eugen Grzan, 
Brückenſtraße 40. 


Handſchuhwäſcherei und Färberei. 
Weiße Militär 10 Pf. Glace 15 Pf. 
Gefärbte 30 Pf. pro Paar 8. Cors z 
Handſchuhmacher und praltiſcher 
Bandagiſt, Strobandſtraße Nr. 4. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Garstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


Eine neue Koſtümfigur zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 9, parterre. 


Unterbettfedern 


und Roßhaare zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 37, 1 Tr. 


Schutz den Frauen. 
Bei Bedarf verlangen Sie Preisliſte 
über hygien. Gummi⸗ und Bedarfs⸗ 
artikel vom Gummiwaren⸗Verſandt⸗ 
haus C. Franz Schulze, 
Cönnern, provinz Sachſen. 
egen Blutſtockung. 

Hilfe Ad. kehmann, Falle 


a. S., Sternſtr. 5a Rückporto erbeten. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen: und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. H. Boeck, Lehr., 2 

bei Frankfurt a. 


Nussb -Pianino 


in Thorn, neu, kreuzs Eisenb., 
terrl. Ton, bill. verkäuflich, auch 


Franko 4 wöch. Probesendng 
Langj. Garantie. Off an Firma 
Horwitz, Berlin, Neanderst-, 16. 


Pianoforie- 


Fabric L. Herrmann & Co., 
# Berlin, Neue Promenade 5. 
© Pianinos in kremza. Eschkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 2 
Stimm Versand frachttrei. . 
mehtwöchentl. Probe, B ar oder 
Raten von Io M. ınonatl.olıne An- 9 
5 +.ahlungPreipveryeiähnfraneo.* 


Terme C. Cu in Kolbergi. P.) | 


—— — nn nn 


Mein Zahn-Atelier 


befindet lich jetzt 


Breitestrasse Nr. 21 


neben Safe Nowak. 


Adolf Heilfron, prakt. Dentis 


Fi 
I Grosse Posten Wollwäsche 


mit unmerklichen Webefehlern 
werden von Montag, den 7. d. Mts. ab 


perde Le = 
!!Preise itaunend billig * 
Herrenhemden, gefüttert 1.38 N 
Herrenbeinkleider, . 1.40 
Yamenhemden . . 80 
Damenbein kleider + 
Kindertrikois . . 
a er 20. . PER 


Konsenszeichnungen, Projekte, Kostenansehläge 
sowie statische Berechnungen und Taxen aller Art 


werden ſachgemäß und preiswert ausgeführt. 


Paul Sieg, Maurermeister, Thorn 3. 


Ebendaſelbſt wird Lohnſchnitt ausgeführt, auch wird die Mühle 
nebſt Stapelplätzen im Ganzen verpachtet. 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Damen- u. herrenpelzen, 

Peizdecken, Fusssäcken und 

Teppichen. 
Damen-Pelzkragen 


in vornehmer, gediegener Ausführung und 
in jeder Preislage. 


Empfehle jetzt wieder eine Kur mit den en Füllungen meines 
beliebten und viel gebrauchten N . 


Lahusen sg Jod-Eisen-L oheptran 


Der beſte und wirkſamſte Lebertran. Wirkt blutbildend, ſäfte⸗ 
erneuernd, appetitanregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Ge: 
ſchmack fein und milde, daher von Groß und Klein ohne Widerwillen 
genommen. Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis für die Güte 
und Beliebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber. Preis 2,30 Mk. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen, daher achte man beim Einkauf auf 
die Firma des Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu 
haben in allen Apotheken. Haupt⸗Niederlage in Thorn: Rats-, 
Annen- und Königliche Apotheke von A. Pardon. 


BerühmtesterT H EE derweıt 
Engros: german & Günther, Zei 


Verkaufsstellee durch Plakate erkenntlich. 


Erdditvolle Blättwäsche 


erreicht man leicht und sicher mit 


Amerikanischer 


Brillant-Glanzstärke 


von Fritz Schulz jun. Akt.-Ges., Leipzig. 


nur echt mit der Schufzmarke „Globus“ in Paketen d 20 Pl. 


bruch zu aa 


d. Schendel, 


= Breitestrasse 37. ——= 


Erstes u. grösstes 
Spezial - Geschäft 


für elegante 


Herren- 1. Knaben-Bekleidung. 


Herren- Winter 
Paletots 


in neueſten Stoffen und 
Fagons 
von Mark 16,50 55 Mark. 
Braunschweiger 


Gemüse-Ronserven 
Magdeburger Sauerkohl,: 
Dillgurken, 
Preisselbeeren in Zucker, 
Bienenhonig, 


beste Kocherbsen 
empfiehlt 


M. Ropczynski. 


 OPCZUNSK 


Altſtädt. Markt, Ecke Seglerſtraße. 


Kuss, Coppernieusſtr. 22. 


pfiehlt 


köstlichen" Bauch- Lachs, 


Pfund 120 Mk. im Aufſchnitt, 
in ganzen Seiten billiger. 


Kuss, 


Schillerſtr. 28. Coppernicusſtr. 22. 


Brauselimanaden, 


in 8 Fanz Flaſche 
10 Pfg. excl., 


Selter SE 


Flaſche excl. 5 Pfg., bei Entnahme 
von ganzen Kiſten zu beſonderen 
Feſtlichkeiten noch billiger. 


Delikate 


saure Gurken 


auch ſchock⸗ und faßweiſe 
empfiehlt billigſt 


Schillerſtr. 28. 
Kuss, Coppernicusitr. 22. 


Kieler Räucher waren 
empfiehlt billigſt 
Kuss, Coppernicusſtr. 22. 


Gr. Ober⸗, Unterbett und Kiſſen 
auf. 12!/. M., Hotelb. 17/ M., Ausſt.⸗ 
Betten 22 M. Nichtpaſſ. Betrag ret. 
Preisl.grat. A. Kirſchberg, Leipzig 36. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
ſowie trockenes Kleinholz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel 


Wohnung zu Senn Areberſtf. 5 
Schillerſtraße Nr. 10 


iſt parterre ein 


großer Raum 


ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Herren Lissack & Wolff, 


Eisschuppen 
billig zu verpachten oder auf Ab» 
DE Weitzmann. 
Mbl. Zimmer un. 


. Qualität, 
in ſtets friiher Röftung per Pfund 1,20 Mk. empfiehlt 


B. Wegner & Go. 


Brückenstr. 25. 


Erſte und älteſte Kaffee: 


Röſterei und Preßhefe⸗ 


niederlage am Platze (gegr. 1863.) 
DN. 


Haarausfall, 


Bäuiner's 


Maca Mocca - Mischung, 3 


Zur Verhütung von u 


Haarirass, Haarspalte 


bewährt ſich allein und am beſten 


rs Brenneilel:Spiritus 


nur echt mit Marke „Wendeſteiner Kircherl“ 
Flaſche ME. 0,75 und ME. 1,50. 
Bekanntlich das einfachſte, 1 alterprobte Mittel, 


kräftigt den Haarboden, 
wohltuend die Kopfhaut. 


reinigt von Schuppen und kühlt 
Befördert bei täglichem Gebrauche 


ungemein das Wachstum der Haare. e eee à 50 t, 


sung. 


es ration 


von gleich zu verpachten. Von wem, 
jagt die Geſchäftsſtelle dieſer gig. 


. Laden mit angrenzender Kohnung 
ſowie 2 Wohnungen je 3 Zimmer 
nebſt Zubehör ſofort zu verm. Zu 
erfragen Thorn 3, Hof⸗ u. Garten: 
ſtraße⸗Ecke 48, pt. 


Die 1. Etage 


8 Zimmer und Zubehör ſofort zu 
vermieten We 34. 
ulius Buchmann. 


Hochherrsch, Wohnungen 


von ſofort zu vermieten 


Brückenſtraße II. I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 
beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13. 


Eine herrschaftl, Wohnung 


Brückenſtr. 18, 2. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör nebſt Badeeinrichtung 
vollſtändig renoviert, von jofort 
günſtig zu vermieten. 

Ebendaſelbſt iſt die 


Farterre- gelegenheit 
ebenfalls 6 Zimmer nebſt Zubehör 
als Wohnung oder Geſchäftslokal 
vom 1. ril 1905 zu vermieten. 

Zu erfragen Schillerſtr. 8, III. 


EIKE 
euch are ko Kolande 
Maschinen, auf W 25 

Teilzahlun 


1 Anzahlung 6—1 
. 4— 71 854 


Geg. Barzahlung 
lief. Fechner: schon von 48 M. an. 
Man verlange umsonst Preisliste. 

Roland - Maschinen - Gesellschaft 


eee in Köln 809. 


Zu haben bei Ed. Lannoch, Brückenſtraße. 


Günstige Gelegenheit 


Weihnachts - 


Verkaufe von ieh ab die 


Reſtbeſtände meines Möbellagers 


zu billigſten Preiſen. 
&. Löschmann. 


N 8 Suppen- 
u. Speisen 
Originalßäscheben beigepackte An wei⸗ 


Einkäufen. 


verwer det Man 
Würze gde die jedem 
Bestens empfohlen von 


A. Mazurkiewicz, 


Pi Korski, Kolonialw. u. Delika essen, am Markt 29, 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2. Et. g. j. 6 
Zimm., m. all. Komf. der Neuzeit aus» 
geſt., mit groß. Balk. u. Z. n. Gärt. gel. 
a Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenr em. 
von ſofort zu verm. H. Roggatz. 


In unferem Haufe Breiteftr. 3, 
1. Etage ift das 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
ocker, ‚ Molthejtraße 3. 8. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Otto Trenkel Mellienſtr. 66, 


Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel, mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 4 


iſt 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ꝛc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie großen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, ſofort zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 50. 


Wohnungen a 4 u. 3 Zim. . 
z. verm. Zu erfr. Thurmſtr. 8, J. E. 


‚Breifeifraße 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr: 


and DU GBI, TEURER nn 
Eleg.möbl. Zimmer mit Kabin. 
vom 1. 11. zu vermieten 
Neuftädt. es 12. 


Bekanntmachung. 


Staatliche Heizerkurſe. 

Im Laufe des nächſten Jahres, 
vorausſichtlich Ende April oder An⸗ 
fangs Mai wird bei genügender 
Beteiligung in Thorn wiederum ein 
ſtaatlicher Heizerkurſus von einem 
Ingenieur als Lehrer und einem 
. abgehalten werden. 

Der Kurſus dauert 14 Tage. Der 
Unterricht erfolgt als Tagesunter⸗ 
richt von 8-9 ſtündiger Dauer. Als 
Teilnehmer werden etwa 20 Be⸗ 
werber zugelaſſen, die mindeſtens 
1 Jahr lang Keſſel bedient und 
tunlichſt das Schloſſer⸗ oder ein 
verwandtes Handwerk erlernt haben. 

Das Schulgeld für den ganzen 
Kurſus iſt auf 6 Mark für jeden 
Teilnehmer feſtgeſetzt. 

Anmeldungen für den Kurſus ſind 
bis zum 25. November d. Js. an 
den Magiſtrat in Thorn zu richten. 

Thorn, den 24. Oktober 1904. 


Der Magiſtrat. 


88000 Mark 
Kirchengelder 


im ganzen oder geteilt hat auf 
mündelſichere Hypothek zu vergeben 
der Gemeindekirchenrat von Thorn 
St. Georgen. 
Pfarrer Heuer, Mocker, 
Kaiſer Friedrichſtr. 


Geldsuchenden Kertana gen 
und franko Projpekt. 


Bruno kemme, Berlin SW. 11. 


Schpiltliche Arbeiten 


jeder Art, ſowie Monats- und Jahres: 
abſchlüſſe werden prompt ausgeführt. 
Gefl. Angebote unter Nr. 6484 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Schlofiergeiellen 


telt ein bei hohem zn 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter 
Mauerſtraße 38. 


Tiichlerlehriinge 


und 1 tüchtiger Laufburſche könne n 
ſofort eintreten bei 
5. Saumermeilter, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Thornerſtr. 34. 


ut Preijet ! 
Zahn-Atelier 


1 12 lauer, 


Thorn, Seglerſtr. 29 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
ganzer Gebiſſe, wo 
ſowie einzelner Zähne und 
soo» Plomben. vor» 


Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 
Schmerzloſes Zahnziehen und 
Nervptöten. 
Umänderung nicht ſitzender 
Gebiſſe, ſowie Reparaturen wer⸗ 
den ſofort und beſtens erledigt. 
Teilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


"Schonendite Behandlung. u 


NurSegler-u. Breitest.-Ecke 
| Rudel Weissig 


Thorner Schirmiabrik | 
Brücken Breitestr. Ecka.| 


offeriere mein gut ſortiertes Lager 


Sonnen- u. Resenschirmen 
Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage, 
Beziehen, Reparaturen fofort 
fauber und billig. 


Kuss, 


Schillerſtr. 5 eee. 22 


l Aubert Land’s 
echte Thorner Honigkuchen, 
rämiie 

mit der Silbernen 3 
Katharinchen N 5 u. 45 Pf. 
Lauchen, 2 Pakete 35 Pf. 
Steinpflafter, Paket 22, — u. 45 Pf. 
Scheibchen, 2 Pakete 3 
Thorner Lebkuchen u. Pr 


'Land’s Honigkuchen find als ganz 
vorzüglich anerkannt, die Preiſe be- 
deutend unter die 8 Verkaufs⸗ 
preiſe geſtellt. . 


Nicht übersehen!!! 


Nur 3 Tage. 


Dienstag, 


8 ten. 


Montag, 


7 ten. 


Mittwoch, 


9% ten. 


Aufgezeichnete Decken bestehend in 


Tablettdecken 
Küchenhandtücher 
Servierdecken 
Elegante käufer 
Neueite Wandichoner 


. von 


Ferner: 


Stra ſturke Scheuertlicher S8 15 Pig. 
Wachstuchdecken Lee su 30 Pig. 


Albert Fromberg, Au 


St. 


Verlangt überall 


f Einen köstlichen‘ 
Duft 


verbreitet beim Braten Jurgen« 
nd Prinzen’s beliebte 


Solo- 


Margarine, die nach dem Urteile 
der Hausfrauen der vollkommenste 
Ersatz für beste 


Butter 


VUeberall erkältlichi 


„Solo in Carton“. 


RE, dem Garantiedatum und Siegelverſchluß. 


ertreter: Ernst H. Drewitz, Thorn, Mellienſtraße 55. 


Ss THORN = 
> pfiehlt ihre 


Verksafssehe: 2 55 2. 


Telephon Nr. 72 


CARL BONATH, THORN. 


Gerechteſtr. 2, Ede Neuſtädt. Markt. 
pramlirt! Htelier für Prämilrt ! 


moderne Porfrait= Aufnahmen, 


Vergrößerungen in Pigment u. Gummi⸗Druck. 
— Aufnahmen im eigenen Heim. — 


2 Freilicht- und Landschaftsstudien. 


es jeit 1. November für den Buchhandel 5 
wegen, bitte ich meine ver⸗ 
8 Uhr kadenichlufies ehrten Kunden höflichſt, 
ihre Bücher ⸗ Einkäufe und Beſtellungen noch vor 8 Uhr abends bei 
mir zu machen. 
Meine Papierhandlung bleibt für das Winter ⸗Semeſter auch 
weiter bis 9 Uhr geöffnet. 


Max Gläser, Eliiabethitr. 1315, 


Buche, Musikalien= und Papler⸗Bandlung. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 


frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 


Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


eiligegeiſt⸗ 

S. Landsberger, age 

Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Erste Altes te, grösste, verbr; 
weltbekannte Kon 1d ma A 


Nähmaschinen- 


M. Jacobsohn, Bern, 
Cr N.24, Linienstr.128,L,1el.r . Pos, 
Preuss. Staats- u. Reich en- 


had Arten Schneider 40, 45 
— 50 Mk., 4 wächentl 
robezeit, 5 Jahre 

ie, Was ch- ‚Rollman el 1 — est 
NS Kohren-Ofan’ ohne Abzugsrohre, 
4. Farunt geruchlos, Kaabe Kohlen- 


ıirbrauch, Heizen, ochen,Braten, 


(. a. Zwecke verwendb., brennend 
_transportb, Enorm billi ‚Kataloge, 
„Inerkennung gratis. e 


a zu zu besichtigen. 50% Igen. 50°), Ersparnisse. 


Korselts 


in den neueſten Façons 


zu den irre ai Preiſen 


8. Landsber ger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


H. Littmann 


Culmerstr. 5 
Grösstes Schuhwaren 


Eiuxautchaus 
für feinſte Schuhwaren 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
a ER! 


s— > 99:22 


Eee 

PN bc 15 f 
AN 

goldene 25. 

AN 

a Für den 

AN Herbst- und Winter-Bedarf 
a: empfehle zu noch nie dagewesenen 

AN 


4 


Ausnahmepreiſen: 


Nerren-Paletots von 


a 


i 
221 
f 
1 
5 


AN in Marengo u. ganz mod. Stoff 12. 50- 40 M k. . 
4 Burschen-Paletots von 9.50-30 5 
1 Anaben-Paletots von 4.00 16 >, 
A, deren Ari N 40 12.5035 „ 
Ax Burschen-Änzüge von 9.00-21 5 
Knaben-Anzüge von 3.00-12 * 
Kerren-Joppen von 5.50 30 a 


in ſehr großer Auswahl. 


ix Burschen-Joppen von 4.50-18 . 
An Knaben-Joppen von 4.25 12 35 


Offeriere gleichzeitig 


5 sämtliche Trikotaren für Herren 9 
N in grosser Auswahl. 

4 

AN 


Anfertigung nach ea 
unter Garantie des guten Sitzes zu soliden Preisen. 
AN 
AN 
5 
[N 
DAAD DAR I IA IN 


Möbel, Spiegel 
polsterwaren 


in reiehster Auswahl zu billigsten Preisen 
empfiehlt 


K. Schall; 


Sehilllerstrasse. 
un eee 

2 - A e A A SOC 
Für Damen! “, some, none... 


Für Herren! Anzüge, Paletots, Ulster. 


Für Mädchen a ee or 
Für Knaben! Anzüge, Pyjeks. 
Neu aufgenommen: 


Pelz-Golliers und Muffen! 


Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 
2290900008 


HH DD DD DB DD 


S 


2 


324 44 444 „„ 


K.Oreholski, Dentist, 


Breitestr. 46 Ecke Altit. Markt. ” 


Schmerzlose Zahnoperationen” — 
künstliche Zähne — Plomben nach den 
neuesten Methoden — niedrige Preise. 
(Behandle auch f. d. O.-Krankenkasse.) 


